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Mietrecht: Kann der Ver­
mieter einen neuen Mitbe­
wohner ablehnen? 
Mag. Christoph Gollonitsch: 
Wer in einer Mietwohnung 
lebt, möchte manchmal 
einen neuen Mitbewohner 
aufnehmen - etwa Partner, 
Kind oder Freund. Entschei­
dend ist, ob die Person nur 
„mitwohnt" oder ob der 
Mietvertrag geändert wer­
den soll. 
Bloßes Zusammenwohnen 
darf der Ve�mieter grund­
sätzlich nicht nach Belieben 
verbieten: Nahe Angehöri­
ge und meist auch der Le­
bensgefährte können ein­
ziehen, solange dadurch 
keine berechtigten Interes­
sen des Vermieters verletzt 
werden. Grenzen gibt es vor 
allem bei Überbelegung 
oder wenn der Hausfrieden 
leidet (z. B. regelmäßige 
Lärmbelästigung). 
Anders ist es, wenn der 
neue Mitbewohner als 
(Mit-)Mieter in den Vertrag 
aufgenommen werden soll. 
Das ist eine Vertragsände­
rung - ohne Zustimmung 
des Vermieters geht das 
nicht. 
Bei einer Wohngemein­
schaft oder Untermiete (der 
Mitbewohner zahlt an den 
Mieter) hängt die Situation 
davon ab, ob das Miet­
rechtsgesetz voll gilt. Ist 
dies der Fall, kann ein Unter­
mietverbot nur aus wichti­
gen Gründen durchgesetzt 
werden: etwa wenn die 
Wohnung zur Gänze weiter­
gegeben wird, eine unver­
hältnismäßig hohe Unter­
miete verlangt wird, es zu 
eng wird oder Störungen zu 
erwarten sind. Am besten 
informieren Sie den Ver­
mieter vorab schriftlich und 
legen die Wohnsituation 
klar dar. 
Eine Kooperation der NÖN 
mit der Rechtsanwaltskam­
mer NÖ. 
www.raknoe.at 
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INTERVIEW MIT FOTOGRAF MATTHIAS SCHICKHOFER 

Einsatz für Naturerbe im 

Waldviertel tiöd Rumänien 
Matthias Schickhofer, engagierter Fotograf und Naturschützer aus 
Zwettl, setzt sich leidenschaftlich für den Erhalt von Naturerbe ·ein. 
Mit Projekten im Waldviertel und Rumänien zeigt er, wie Naturschutz 
und nachhaltiger Tourismus Hand in Hand gehen können. Seine 
Arbeit inspiriert und sensibilisiert für den Schutz unserer Umwelt. 

INTERVIEW VON SONJA EDER 

NÖN: Sie sind in Zwettl aufgewachsen 
und seit der Pandemie wieder vermehrt 
zurück. Als Naturschützer, Fotograf 
und Publizist haben Sie auch einige Pro­
jekte im Waldviertel umgesetzt, aktuell 
engagieren Sie sich für den entstehen­
den Nationalparkl<ampwald ... 
Matthias Schickhofer: Tourismus 
und Naturschutz sind Themen, die 
mich seit langem beschäftigen: Wie 
kann sich das gegenseitig bef'ntcb­
ten? Wie kann über Naturschutz 
ein positiver Aspekt für die Wirt­
schaft entstehen? Ich habe vor Jah­
ren den Bärentrail miterfunden, 
wo die Menschen mehrtägig im 
westlichen Waldviertel wandern 
und übernachten können. Da­
durch entsteht auch mehr Wert­
schöpfung für die Region. Der Bä­
rentrail wurde mit den Gemeinden 
Arbesbach, Altmelon, Rappotten­
stein und Groß Gerungs entwickelt 
und in Kooperation mit Grund­
eigentümern, Tourismus usw. ge­
meinsam umgesetzt. Anschlie­
ßend habe ich mit der Destination 
Waldviertel daß Projekt „Natur­
erlebnis Waldviertel" gestartet. Ins­
piriert von Weitwanderwegen mit 
,Nimbus' wie dem Jakobsweg habe 
ich. damals Naturschauplätze im 

• ganzen Waldviertel erkundet. Wir
haben im Waldviertel eine in Mit­
teleuropa einzigartige Kulturland­
schaft, mit diesen Streifenfluren
und Terrassenlandschaften. Ein
bisschen wie in der Toskana ...

Wie wird das vermarktet?
Schickhofer: Der Bärentrail-Partner
Waldsoft hat eine sehr schöne
Website gemacht Dazu gibt es eine
aktive Facebookseite. Jedes Jahr er-

stellen wir ein umfangreiches Ver­
anstaltungsprogramm mit Wan­
derungen oder Kursen. Ich biete et­
wa Fotoführungen zu wilden Orten 
am Bärentrail an. Am 9. Mai ist die 
Nächste. ba werden wir Moore und 
Schluchten am Kamp besu_chen 
auf Wegen. Ich erzähle etwas über 
die Naturwunder und gebe Tipps 
für gelungene Fotos. Der Waldvier­
tel Tourismus lobt Naturerlebnisse 
aus, als fixer Bestandteil des Ge­
samtprogrammes, etwa als Pa­
ckages oder Tourentipps. 

Gab es dann Folgeprojekte? 
Schickhofer: Ich habe Freunden aus 
Osttirol vom Bärentrail erzählt, 
und die wollten sowas auch. Ge­
meinsam mit dem Tourismusver­
band Osttirol durfte ich dann den 
Iseltrail entwickeln. Der führt von 
Lienz ep.tlang der immer frei flie­
ßenden Isel bis zum Gletschertor 
im Nationalpark Hohe Tauern -
eine fünftägige Wanderung. Beim 
Isel-Ursprung hat der National­
park eine Steinpyramide errichtet, 
alseineArt ,Gipfelkreuz', für die Sel­
fies. Eröffnet wurde der Trail im 
Coronajahr 2020. Der Iseltrail hat 
damals die Saison gerettet, sagen 
meine Freunde in Osttirol. Er war 
von Anfang an ein Erfolg, trotz 
Pandemie, weil die Leute sich ja in 
der Natur frei bewegen konnten. 
Der Trail hilft besonders dem Tou­
rismus im Tal, wo die Wirtshäuser 
zuvor eher zugesperrt hatten. Er ist 
auch für Nordtirol -ein wichtiges 
Modell für Naturtourismus. ✓Das 
freut mich, und das führt vielleicht 
dazu, dass wir die letzten frei flie­
ßenden Flüsse nicht auch noch 

verbauen, sondern alternativ ,nut­
zen'. An der Isel gab es vorher jahre­
lange Konflikte um Kraftwerksplä­
ne. 

Sie haben einige Bildbände herausge­
bracht, zuletzt das auch „Wildes Wald­
viertel". Wie kam es dazu? 
Schickhofer: Nach meinen Büchern 
über Urwälder in Österreich µnd 
Europa und das Buch über die 
Alpen bin ich auch publizistisch ins 
Waldviertel zurückgekommen. 
Mein jüngstes Buch „Wildes Wald­
viertel" ist 2022 im Brandstätter­
Verlag erschienen. Das ist eine Mi­
schung aus Bildband, Infobuch 
und ,Nutzbuch' - mit Erlebnisre­
zepten. So können die Leser diese 
einzigartige, erhaltensw�rte Land­
schaft auch gezielt besuchen, ich 
habe einige besondere Wanderwe­
ge beschrieben. Mein erstes Buch 
„Urwald in Österreich" war schon 
nach sechs Monaten ausverkauft. 
Danach habe ich zwei Jahre lang al­
le Urlaubsreisen mit Waldbesu­
chen v.erknüpft und im Hinterland 
von Kroatien oder in Süditalien, in 
Lappland - fast in ganz Europa -
letzte Urwälder fotografiert. Da­
raus wurde der Band „Wilde Wal­
der im Herzen Europas(' - davon 
wurde voriges Jahr das letzte Ex­
emplar verkauft. Ich habe 300 Ur­
wälder in ganz Europa dokumen­
tiert. Vermutlich gibt es nicht viele 
Fotografen, die so eine große Zahl 
an wilden Waldern fotografisch 
dokumentiert haben. 

Es geht Ihnen aber nicht nur darum, die 
Walder zu zeigen? 
Schickhofer: Unsere letzten Urwäl-
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der sind ein extrem wertvolles Erbe 
und sollten bewahrt werden. Dafür 
setze ich mich ein. Ein ehemaliger 
A.rbeitskollege und Freund, der 
Ökologe Gabriel Paun, hatte in Ru­
mänien die NGO Agent Green zum 
Schutz der Urwälder gegründet. 
Die stehen aktuell unter großem 
Druck wegen massiver Abholzun­
gen, auch mafiöser Netzwerke, die 
teilweise in der kommunistischen 
Vergangenheit wurzeln. JOlO hat 

mich Gabriel erstmals in die Karpa­
tenurwälder geführt. Ich war er­
staunt - das sah aus wie in Kanada: 
Mir war . damals nicht bewusst, 
dass es in Europa noch derartige 
Urwälder gibt. In den letzten 15 
Jahren istesuns inKooperationmit 
Fachleuten von Universitäten und 
der Umweltstiftung Euronatur ge­
lungen, 5.000 Hektar dieser Wäl­
der unter Schutz zu bringen. Diese 
Fläche ist größer als der bei uns 
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Caras Severin/Rumänien -
Der österreichische Fotograf 
und Waldschützer Matthias 
Schickhofer (ganz links) 
führt eine wissenschaftliche 
Exkursion der Universität 
Eberswalde (DE) in Europas 
größten Buchenurwald, das 
„Nera Quellen"-Reservat im 
Semenic - Cheile Carasului 
Nationalpark bzw. UN.ESCO 
Welterbegebiet 
Foto: Matthias Schickhofer 
Das ungekürzte 
Interview lesen Sie auf 
noen.at 

diskutierte Nationalpark Kamp­
wald. Diese Wälder sind wirklich 
fantastisch. In manche der Urwald­
täler in Rumänien führt nicht mal 
ein Pfad. Da sieht es noch aus wie 
vor 6.000 Jahren, als die Buchen 
nach der Eiszeit zurückgekommen 
sind. 

Woher kommt Ihr Drang, die alten Wäl­
der zu bewahren1-
Schickhofer: ,Wer weiß, wird ver-

11 

antwortlich', hat mal ein Priester zu 
mir gesagt-und nach diesem Mot­
to lebe ich. In Rumänien, auch 
Kroatien, Österreich oder Schwe­
den - überall gibt es Konflikte zwi­
schen Schutz und Nutzung der 
letzten Ur- und Naturwälder. Und 
da war mir klar, dass ich einen Teil 
meines beruflichen Lebens dafür 
nutzen will. In meinen Büchern 
zeige ich den Menschen diese Para­
dieswälder - im Grunde ist das ja 
die pure Schöpfung. Weil ich mei­
ne, der Herrgott hat den Wald ja als 
Urwald geschaffen - und den soll­
ten wir erhalten. Seit meiner Kind­
heit bin ich fasziniert von wilden 
Orten. Und als ich vor ein paar Jah­
ren verstärkt ins Waldviertel zu­
rückgekommen bin, wurde mir be­
wusst, dass wir auch hier besser 
auf diese einzigartigen Plätze auf­
passen müssen. Und auch, wie un­
glaublich schön diese Orte sind. 
Daher hoffe ich sehr, dass es ge­
lingt, im Zuge der Nationalpark­
entwicklung im Waldviertel auch 
unsere letzten wilden Wälder zu 
bewahren.Auf Basis von Freiwillig­
keit und m Kooperation. • 
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Gott spricht, blieb der Theater­
gruppe unglaubliche 50 Jahre 
lang treu. 

Einfache Anfänge, aber viel Hu­
mor. Der 82-Jähri:ge erinnert sich 
noch gut an die Anfangstage 
und das erste Stück „Gemein­
deg'schichten 1906" aus dem 
Jahr 1976. ,,Vor allem technisch 
war die Aufführung damals 
noch recht primitiv. Das kann 
man mit d�m heutigenAufwan� 
bei Scheinwerfern und Tonan­
lagen gar nicht vergleichen", 
sagt Hauer. Geschrieben wurde 
das Auftaktstück vom damali­
gen Gründungsobmann Otto­
mar Demal (t 2022). Es persif­
lierte auf humorvolle Weise Er­
eignisse der damaligen Zeit, 
etwa den Ankauf eines Rönt­
genapparats für das Kranken­
haus. 

Erste Aufführung zwischen Tür 
und Angel. Auch der Auffüh­
rungsort war ungewöhnlich: 
Gespielt wurde 1976 im Gang 

Spieltermine 

Freitag, 20. März, 19 Uhr 
Samstag, 21. März, 19 Uhr 
(Benefizvorstellung) 
Mittwoch, 25. März, 19 Uhr 
Freitag, 27. März, 19 Uhr 
Samstag, 28. März, 19 Uhr 

Alle Aufführungen finden im 
Stadtsaal Zwettl statt. 

des Alten Rathauses - genau 
dort, wo sich heute der Durch­
gang zum Sparkassensaal be­
findet. Trotz der einfachen Be­
dingungen wurde die Premiere 
ein voller Erfolg. Schon 1977 
übersiedelte die Theatergruppe 
mit „Die Physiker" in den Stadt­
saal, der seither die traditionelle 
Spielstätte des Vereins ist. 

Lehrer und Friseure wag�n sich 
ins Theater. Entstanden ist der 
Theaterverein in seiner heuti­
gen Form auf Initiative des da­
maligen Kulturstadtrates Ewald 
Biegelbauer. Er ermutigte De­
mal, der bereits das·Schulthea­
ter des Gymnasiums leitete, zur 
Vereinsgründung. Rasch fanden 
sich weitere Mitstreiter, da­
runter Lehrer-Kollege Alfred 
Hauer ·und Friseur Erich 
Schmoll. 

„Die Vereinsgründung 1976 
war eigentlich eine Neugrün­
dung, denn davor gab es bis 
1962 schon einmal einen Thea­
terverein in Zwettl. Warum die­
ser sich auflöste, konnten wir al­
lerdings nicht mehr herausfin­
'den", erklärt Jürgen Zahrl, der 
sich zum Jubiläum intensiv mit 
der Vereinsgeschichte beschäf­
tigt hat. 

Highlights in 50 Jahren: ,,Der 
Bockerer" und Nestroy-Klassiker. 
Nach fünf Jahrzehnten kann die 
Theatergruppe auf viele beson­
dere Momente zurückblicken. 
Zahrl hebt etwa die Inszenie­
rung von „Der Bockerer" im Jahr 
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Erfolgreicher Einstand und 
ungewöhnlicher Ort: 1976 
spielte die Zwettler Theater­
gruppe ihr erstes Stück „Ge­
meindeg'schichten 1906" im 
Durchgang des Alten Rathau­
ses. 
Foto: Theatergruppe Zwettl 

2018 hervor, bei der die Holo­
caust-überlebende Lucia Heil­
man und Zeitzeugin Gertraud 
Fletzberger zu Gast waren. 
„Weitere Höhepunkte waren 
unsere Kindermi.isicals, die gan­
ze Familien ins Theater lockten, 
Nestroy-Klassiker wie ,Talis­
man' und ,Lumpazivag!ibundus' 
oder der Krimi ,Und dann gab's 
keines mehr"', erzählt Zahrl. 

Theater für jeden Geschmack. 
Die größte Veränderung über 
die Jahre? ,,Es sind jetzt viel 
mehr Jugendliche dabei als frü­
her, was wirklich toll ist''; sagt 
Alfred Hauer. Was sich hingegen 
nie geändert habe, sei der Spaß 
am gemeinsamen Theaterspie­
len - egal ob bei Proben oder vor 
Publikum. Auch die Experimen­
tierfreude sei bis heute eine 
Konstante. ,,Wir wollen immer 
etwas Neues machen und jedes 
Genre spielen - von heiteren bis 
zu ernsten Stücken. Es soll für 
jeden Geschmack· etwas dabei 
sein", betont Gundacker. 

Auch Benefizvorstellung ge­
plant. Die Premiere von „Jeder­
mann" findet am 20. März ui:n 19 
Uhr im Stadtsaal Zwettl statt. 
Danach folgen vier weitere Auf­
führungen, darunter eine Bene­
fizvorstellung am 21. März zu­
gunsten einer Waldviertler Fa­
milie, die kürzlich einen 
schweren Schicksalsschlag er­
litten ha,t. 

Infos und Tickets: 
www.theater.zwettl.at. 

Kommentar 

SONJA EDER 

... über die Lehren aus 
langen Gesprächen. 

Ein Auftrag 
an uns alle

Der Blick von Fotograf 
und Autor Matthias 
Schickhofer zeigt, wel­
chen Schatz das Wald­
viertel in Händen hält 
und wie viel Potenzial 
darin steckt. Er verbindet 
in seiner Arbeit auf ein­
drucksvolle Weise Natur­
schutz, regionale Wert­
schöpfung und touristi­
sche Entwicklung. 

Projekte wie der Bä­
rentrail oder die Erkun­
dung der Naturschau­
plätze beweisen, dass 
sanfter Tourismus nicht 
nur Natur schützt, son­
dern auch Gemeinden 
stärkt. Schickhofers En­
gagement für den Natio­
nalpark Kampwald 
unterstreicht, wie wich­
tig ein gemeinsamer 
Schulterschluss für die 
Zukunft der Region ist. 
Schickhofers Arbeit - ob 
als Fotograf, Publizist 
oder Umweltschützer • -
macht sichtbar, was oft 
übersehen wird: die stille 
Größe alter Wälder, ihre 
ökologische Bedeutung 
und ihren Wert für kom­
mende Generationen. 

Wer die Natur kennt, 
sagt er, trägt Verantwor­
tung. Dieser Gedanke 
zieht sich wie ein roter 
Faden durch sein Wirken 
- und ist ein Auftrag an
uns alle. (Seite 10)

S s.eder@noen.at 
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